
Bücherschau.
N euhaus, Wilhelm. G e s ch i ch t e vonHersfcld

von den Anfängen bis zum Weltkrieg mit 113 Bil
dern und einem Stadtplan. Hersfeld (Hans Ott
Verlag) 1927. 348 Seiten. Preis in Ganzleinen
10 RM.

Dieses neue Werk von Wilhelm Neuhaus wird von

den zahlreichen Freunden der alten Lullusstadt mit
Freuden begrüßt werden. Unter Benutzung der bisher
erschienenen Literatur und gestützt aus eigene Urkunden
studien gibt der Verfasser hier zum erstenmal einen um
fassenden Überblick über die 1200 jährige Geschichte Hers
felds. Nachdem er in klarer und nichts als bekannt

voraussetzender Darstellung die letzten Ergebnisse über
diesen denkwürdigen Boden und seine Bewohner in
vor- und frühgeschichtlicher Zeit zusammengefaßt, er
fahren wir von der ersten Ansiedlung Sturms und der

Gründung des Klosters durch Bonisatius' Nachfolger-
auf dem Mainzer Bischofsstuhl, Lullus, dessen Erinne
rungsfest noch heute von der nach ihm benannten ur
alten Glocke im Stiftsturm eingeläutet wird. Das
Kloster, das schon beim Tode seines in ihm beigesetzten
Stifters 60 000 Morgen Land besitzt, wird besonders
durch seine Reliquien berühmt, hat aber dann in
schweren Kämpfen um seinen äußeren Besitz zu ringen,
während innere Gefahren den Verfall der Klosterzucht
bringen und unter Heinrich II. zu einer Reform und
damit zur alten benediktinischen Bedürfnislosigkeit führen.
Wir lesen dann von den Beziehungen der deutschen

Kaiser zum Kloster, seiner Blütezeit unter den Hohen
staufen und seiner hohen kulturellen Bedeutung als
Mittelpunkt wirtschaftlicher, gewerblicher und geistiger
Arbeit, erleben die Entstehung der Stadt ans der kleinen

Siedlung unter den Mauern des Klosters und damit

die sinkende Macht des Stifts, sind Zeuge des erbitterten
Kampfes zwischen Stift und Stadt, der nach vorüber
gehender Beilegung im 15. Jahrhundert von neuem
auflodert, bis Hersfeld immer mehr unter den Einfluß
und schließlich in den Besitz der hessischen Landgrafen
gerät. Tie Reformation in Hersfeld, das Übergreifen
des Bauernkriegs in das Stiftsgebiet, die Nöte des
30 jährigen und 7 jährigen Krieges, der die unvergleich
liche Stiftskirche in Trümmer legt, das ereignisvolle
Jahr 1807, in dem Oberstleutnant Lingg die Stadt vor
der von Napoleon geforderten Einäscherung rettet, die
westfälische Zeit und die Zeit nach den Freiheitskriegen,
die zunächst wirtschaftliche Bedrängnis brachte, um dann
nach dem deutsch-französischen Krieg wieder ernen Auf
stieg zu bringen, der erst durch den Weltkrieg erschüttert
und nun von neuem erstrebt tvird — das alles wickelt

sich in warmblütiger und formvollendeter Darstellung,
immer auf dem breiten Hintergrund der allgemeinen
hessischen Geschichte, vor uns ab. Als gründlicher Beherr
scher des Stoffs offenbart sich der Verfasser auch überall
da, wo er uns in eingestreuten Kapiteln ein Bild vom

jeweiligen Zustand der Stadt und ihrer Bewohner in
den einzelnen Perioden entwirft. Neben der Häuser
geschichte und der Geschichte der einzelnen Stände und
Berufe sind auch die hohen kunstgeschichtlichen Werte
der Stadt nicht zu kurz gekommen. Überall verspürt
der Leser, daß ihm ein gründlicher Kenner der Stadt
zur Seite steht. Ter Verlag hat eine Fülle von guten
und zum großen Teil bisher unbekannten Abbildungen
über den stattlichen Band verstreut. Und so steht zu
hoffen, daß diese seine neue Gabe Gemeingut in Hessen
und vor allem auch dem heimatkundlichen Unterricht

dienstbar gemacht wird. Üb.

Kriegeslärm und W a l d e s st i l l e. Ein Zeit

bild aus dem siebenzehnten Jahrhundert von W.
I ä g e r. Herausgegeben von Karl E s s e l b o r n.

Ekkehard-Verlag, Heppenheim a. d. B. 1926. 275 S.

Als geschichtlicher Hintergrund breitet sich neben der
Zerstörung der Reichsstadt Worms hinter der Geschichte
der Liebe des Kupferstechers Bruckenstein und der Tochter
des Tamastwebers Hornung die frevelhafte Vernichtung
des Heidelberger Schlosses im Jahre 1693. Ter Ver
fasser hat tiefe geschichtliche Studien gemacht und gibt
eine Übersicht über die Ereignisse des pfälzischen Erb
folgekriegs. Ter fleißige Darmstädter Oberbibliothekar
bietet uns belangreiche Erläuterungen, sotvie ein inhalt
reiches Nachwort. Treffliche Bildbeigaben veranschau
lichen den anziehenden Lesestoff. Dr. A. R.

Hombur g, Prof. Dr. Rudolf. Ausgrabungen
in Altdeutschland ohne Spaten — ohne

Zauber sprüche. Nebst Beiträgen zur Wort
forschung. Berlin (Wölbing Verlag) 1926. 84 S.
RM 3.50.

Das Buch enthält ein Kapitel „Kalten, Cassel und
allerlei Hessisches", das an etymologischen Spielereien
so ziemlich das Äußerste leistet, was auf diesem Gebiete
möglich ist. Rhön: der rote Ziegen Wald; Taunus-
Kopf des Heer z a u n gebietes (liinos); Siegfried kommt

zu Gibich in Worms „also zum Kiebitz in der (Lint)
Wurmstadt"! Das ganze Buch wimmelt von solchen —

Absonderlichkeiten. Sapienti sät. Ph. L.

Kalender 19 2 7.

Wir setzen die im Januarheft begonnene Besprechung
der bei uns eingegangenen Kalender fort. Da bringt
zunächst der im 14. Jahrgang erscheinende, mit schönen
Federzeichnungen geschmückte „H eimat-Kalender
für den K r eis Herrsch aft Schmalkalden"
(F. Wilisch, Schmalkalden, 0.80 RM) wieder allerhand
Heimatliches. Prof. Dr. E l s ch n e r beschreibt eine Wan

derung durch Schmalkalden um 1500 und Hans Lohse
schildert den Rennstieg in Sage und Geschichte; daneben
bringt der Kalender eine Reihe heimatlicher Erzählungen.
— Der „Hessische L a n d k a l e n d e r" (208. Jahr

gang, C. F. Winter, Darmstadt, 0.70 RM) wird im
Auftrag der Zentralstelle zur Förderung der Volks
bildung und Jugendpflege in Hessen von Prof. Dr. Karl
E s s e l b o r n herausgegeben, der selbst neben Gedich

ten allerlei Wertvolles beisteuert, so über die Geschichte

dieses ehrwürdigen Kalenders, über den Darmstädter
Maler Kröh, der noch mit Ludwig Richter befreundet
war, den rheinhessischen Dichter Knies; in der Fülle
der Beiträge bestreiten den erzählenden Teil u. a.

Alfred Bock, PH. Buxbaum, W. Briegleb und Helma
Esselborn. — Eine Gabe für Bibliophilen ist wieder

der vom Verlag L. C. Wittich in Darmstadt herausge
gebene „K äsender auf d a s I a h r 1 9 2 7" (5 RM),

dessen Monatskalendarien aus Drucken stammen, die
vor etwa 150 Jahren aus der Wittichschen Offizin

hervorgingen und hier, von Dr. H. Bräuning-Oktavio
ausgesucht, uns das Gefühl jener Tage vermitteln. Wie
die drer früheren Kalender, so ist auch dieser eine buch
technisch erlesene Gabe. — Ter „Hessen-Nassau-

i | cf) e Kalender" (F. W. Kalbfleisch, Gelnhausen),
bringt an Heimatlichem nur einen Aufsatz über den

Erfinder des Telephons, den Gelnhäuser Philipp
Reis und eine Erzählung von Franz Woas aus den

Tagen der Fremdherrschaft; zu der zugehörigen Initiale


